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Im Jahr 1950 erschien in den Bonner Jahrbüchern 

aus der Feder von Harald von Petrikovits und 

Rafael von Uslar in der Rubrik „größere Beiträge“ 

ein Aufsatz unter dem Titel „Die vorgeschichtlichen 

Funde um den Neuburger Hof (Rheinwupperkreis)“. 

In der Einleitung betonen die Autoren: „Die Vorlage 

der Funde ist von mehr als nur lokaler Bedeutung, 

weil es sich um ein genau beobachtetes Material 

handelt, und weil in eindringlicher Weise die Be-

siedlung in fast allen vorgeschichtlichen Perioden, 

offenbar durch die örtliche Lage und die Gunst des 

Bodens bedingt, aufgezeigt werden kann. Auf 

engstem Raum von etwa 800 × 1000 m sind Funde 

von der älteren Steinzeit bis in die ersten Jahrhun-

derte n. Chr. vorhanden, Gräber, Siedlungsreste und 

Lesefunde, unter letzteren allein über 500 Feuer-

steingeräte und -absplisse, sowie zahlreiche Scher-

ben. Innerhalb dieses Raumes häufen sich die Lese-

funde auf und neben drei langgestreckten, dünen- 

artigen, flachen Erhebungen, jedes Mal gepaart mit 

Grabhügeln bzw. dem erwähnten Gräberfeld (dem 

großen germanischen Gräberfeld von Leverkusen-

Rheindorf). Die Stellen liegen erstens nordöstlich 

des Neuburger Hofes, etwa 400 bis 500 m nordöst-

lich trig. P. 54, 1, zweitens südöstlich des Neuburger 

Hofes, etwa 400 m südwestlich trig. P. 54, 1, und 

drittens auf dem schon  erwähnten Rosendahlsberg 

am Rand der Mittel terrasse, südwestlich des Neubur-

ger Hofes und etwa 400 m südlich trig. P. 54, 1. We-

nige Fundstellen liegen dicht westlich davon, schon 

auf der Niederterrasse. Das Gelände war noch bis in 

den Anfang dieses Jahrhunderts fast ganz mit Wald 

und Heide bestanden; erst ab 1911 ist es zum größ-

ten Teil gerodet. Es gehört zum südlichen Zipfel der 

Gemarkung Langenfeld, Ortsteil Reusrath, und zum 

anschließenden nördlichen Teil der Gemarkung Le-

verkusen, Ortsteil Rheindorf (vgl. Beitrag M. Euskir- 

chen/M. Göhlich).

Auf mehreren Abbildungen wird eine Auswahl von 

59 alt- bis jungsteinzeitlichen Funden vorgelegt, un-

ter denen sich neben typischen Feuersteingeräten 

aus allen steinzeitlichen Epochen zwei geschliffene 

Steinbeile sowie verzierte Keramik der Rössener 

Kultur und der Becherkulturen finden. Abgebildet 

ist ferner ein bronzezeitliches Absatzbeil. Erwähnt 

werden außerdem ein Bronzedolch und ein Randleis - 

tenbeil aus Grabhügeln, die bereits vor dem Ersten 

Weltkrieg in der Nachbarschaft des Geländes zuta-

ge kamen sowie eine Bronzelanzenspitze. Aus drei 

Grabhügeln der niederrheinischen Grabhügelkultur 

südlich bzw. südöstlich des Neuenburger Hofs wur-

den bereits vor dem Zweiten Weltkrieg Urnengräber 

geborgen, dazu kommt eine latènezeitliche Nach-

bestattung in einem weiteren, bereits gestörten 

Grabhügel, die noch ein Keramikgefäß und eine Ei-

senfibel enthielt. Eine römische Bronzeglocke, die 

in den 1940er-Jahren auf einem Lesesteinhaufen 

etwa 150 m vom Neuburger Hof entfernt entdeckt 

wurde, ist etwas ausführlicher besprochen; die Glo-

cke ist laut Inschrift dem Gott Merkur geweiht und 

stammt ursprünglich wohl aus einem römischen 

Heiligtum (Abb. 1).

Zu dem Fundplatz erschien bereits im Jahr 1956 

ein Nachtrag von Adolf Herrnbrodt, Harald von 

Petrikovits und Rafael von Uslar unter dem Ti-

tel „Neue Funde um den Neuburger Hof (Rhein-

Wupper-Kreis)“. Wiederum reichen die Funde vom 

Jungpaläolithikum bis in die vorrömische Eisenzeit. 

Explizit werden mehrere Brandgräber unbekannter 

Zeitstellung erwähnt, die unweit des Neuburger 

Hofs beim Tiefpflügen weitgehend zerstört worden 

waren.

Fast alle diese Funde stammten von einer mit Flug- 

sand bedeckten Mittelterrassenfläche auf einem 

leichten Geländesporn zwischen 55 und 57 m 

ü. NHN, der im Westen durch die Terrassenkante 

des Rheins und im Süden durch die Wupper be-

grenzt wird. Bis zum Jahr 1911 war die Fläche 

Ödland; erst Heinrich Dick, der damals über 250 

überwiegend als Brennholzlieferanten genutzte Par-

zellen von vielen verschiedenen Besitzern gekauft 

hatte, begann im Winter 1911/12 mit der Rodung 

des Bewuchses und der Vorbereitung der Fläche 

als Ackerland. Zu Beginn des Ersten Weltkrieges 

wurde die gesamte Fläche mit einem Dampfpflug 
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tiefgepflügt, die Felder dienten danach zeitweise als 

Versuchsflächen der Landwirtschaftlichen Fakultät 

in Bonn für Düngemittelstudien. Ab dem Jahr 1926 

wurde schließlich der Neuburger Hof inmitten der 

neu gewonnenen Äcker erbaut. Spätestens seit die-

sem Zeitpunkt wird das Areal intensiv als Acker-

land genutzt.

Die systematische Erforschung der Ackerflächen 

um den Neuburger Hof und des germanischen 

Gräberfelds von Leverkusen-Rheindorf  verdanken 

wir Friedrich Springensguth, der im Auftrag der 

Römisch-Germanischen Abteilung des Wallraf-

Richartz-Museums und später des Museums für 

Vor- und Frühgeschichte in Köln in den Jahren 1910 

und 1911 innerhalb des germanischen Begräbnis-

platzes am Rosendahlsberg insgesamt 244 Brand-

gräber dokumentierte und barg. Ab dem Jahr 1944 

verbrachte Springensguth seinen Lebensabend im 

Haus von Elisabeth Dick auf dem Neuburger Hof, 

bis zu seinem Tod im Jahr 1958 barg er zahlreiche 

archäologische Funde in der Umgebung und kar-

tierte die Fundstellen (Abb. 2). Das Inventarbuch 

seiner Fundstücke, die er alle im Radius von etwa 

1 km um den Neuburger Hof entdeckte, verzeich-

net 2105 Objekte, unter denen sich auch 24 neu 

entdeckte germanische Gräber am Rosendahlsberg 

befinden.

Planungen der Stadt Leverkusen, große Flächen 

südlich des Neuburger Hofs für ein Gewerbege-

biet zu erschließen, verlangten deshalb zwingend 

archäologische Untersuchungen im Vorfeld dieser 

Maßnahmen. Um Umfang und Erhaltung der Bo-

dendenkmalsubstanz auf dem Plangebiet einschät-

zen zu können, wurden durch die Außenstelle Ove-

rath umfangreiche archäologische Untersuchungen 

durchgeführt. Nach einer systematischen Feldbe-

gehung, die auch den Einsatz von Metallsonden 

einschloss, wurde in zwei Kampagnen 2019 und 

2020 eine Fläche von 9700 m2 mit Baggerschnitten 

untersucht. Die angelegten Sondagen verteilten 

sich zwischen dem Rosendahlsweg, der Solinger 

Straße und dem Hauweg flächig über das gesamte 

Areal (Abb. 3). Für die Testflächen wurden vor-

rangig Bereiche ausgewählt, auf denen nach den 

Kartierungen vom Anfang des 20. Jahrhunderts 

Grabfunde und Fundkonzentrationen verzeichnet 

waren.

Das Ergebnis war insgesamt ernüchternd. Während 

die Prospektion noch einige wenige Feuersteinarte-

fakte, überwiegend neuzeitliche Keramikscherben 

und zwei römische Münzen erbrachte, wurde in 
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den insgesamt 16 Sondagen kein einziger ur- oder 

frühgeschichtlicher Befund mehr angetroffen. Die 

wenigen Bodenverfärbungen, die sich in dem fast 

reinen Sandboden klar abzeichneten, sind durch-

weg auf die moderne Nutzung im 20. und 21. Jahr-

hundert zurückzuführen. In den Bodenprofilen 

zeigte sich durchweg ein dunkler humoser Oberbo-

den, der übergangslos ohne Verbraunungszone auf 

dem fast reinem Sand auflag; lediglich Pflugspuren 

waren erkennbar.

Der vormals überaus reiche archäologische Fund-

platz am Rosendahlsberg und rund um den Neubur-

ger Hof wurde durch die intensive Landwirtschaft 

im Zeitraum von rund 100 Jahren vollständig zer-

stört, archäologische Spuren im Boden sind hier 

nicht mehr zu erwarten. Die Fundstücke, die sich 

heute vollständig im Römisch-Germanischen Mu-

seum der Stadt Köln und im LVR-LandesMuseum 

Bonn befinden, sind die letzten Zeugen dieser einst 

bedeutenden archäologischen Landschaft.
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3 Für Forstwirtschaft und Bodendenkmalpflege 

stellt die verschlechterte Gesundheitssituation 

der Wälder neue Anforderungen. Seit Beginn der 

Erfassung der Waldgesundheit in den 1980er-Jahren 

– damals als Waldsterben in aller Munde – doku-

mentiert der Waldzustandsbericht 2020 den bisher 

schlechtesten Zustand. 

Waren es anfangs chemische Immissionsbelas-

tungen, so sind es heute vor allem die Auswirkungen 

der Klimakrise wie Stürme, Starkregen, Nassschnee 

und Dürreperioden, die die Bäume schwächen und 

anfällig für biotische Schadfaktoren wie den Bor-

kenkäfer machen (Abb. 1). So sind aufgrund von 

Sturm, Schädlingsbefall durch den Borkenkäfer und 

Trocknis beim Fichtenholz rund 31,6 Mio. Festme-

ter und bei der Buche durch Trocknisschäden rund 

0,8 Mio. Festmeter seit 2018 angefallen. Dies bedeu-

tet, dass ein Mehrfaches des normalen jährlichen 

Holzeinschlages als Schadholz anfällt. Sowohl 

der Holzeinschlag als auch die Wiederbewaldung 

großer Forstbestände beeinflussen unmittelbar den 

Erhalt der Bodendenkmäler.

In NRW sind 27 % der Landesfläche, also 9350 km²,  

mit Wald bedeckt. Im bundesdeutschen Durch-

Rheinland
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